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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2008 beteiligten sich 730 Unternehmen des Kammer-
bezirks mit rund 33.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und Einzelhan-
dels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
 2 







Das Stimmungsbarometer ist zur Jahreshälfte 2008 in allen Wirtschaftsbereichen im Kammerbezirk 
Dresden weiter gefallen. Durch den Druck steigender Rohstoffpreise, vor allem aber der Energie- und 
Kraftstoffpreise werden die Betriebe in ihren Geschäften stark beeinträchtigt. Die weitere Verteuerung 
dieser Preise belastet nicht nur die Unternehmen, sondern auch die Verbraucherseite außerordentlich 
und entzieht immer mehr Kaufkraft für Handel und andere Dienste. Für im Ausland aktive Unternehmen 
schlägt sich nicht zuletzt die Abschwächung der wirtschaftlichen Dynamik auf wichtigen internationalen 
Märkten und der Wechselkurs des Euro nieder.  
Das Geschäftsklima bleibt insgesamt noch freundlich und der Saldo der Lagebeurteilungen liegt weiter 
über dem langjährigen Mittelwert auf hohem Niveau, dennoch ist nicht zu übersehen, dass der konjunktu-
relle Schwung nachgelassen hat. Die konjunkturelle Schwächephase der Wirtschaft hält an. Ein Ende ist 
dabei – auch mit Blick auf die Prognosen der Unternehmen – gegenwärtig nicht absehbar. 
 
Zwar sind die Industrie und der Dienstleistungsbereich im 1. Halbjahr 2008 die Zugpferde der konjunktu-
rellen Entwicklung geblieben, aber auch hier hat sich die Flaute bei Aufträgen und Umsätzen bemerkbar 
gemacht. Das Investitionsniveau ist trotz verschlechterter Ertragslage immer noch hoch, bei der Beschäf-
tigung haben 9 von 10 Firmen ihre Mitarbeiterbestände erweitert oder gleich gehalten. 
Die geschäftliche Entwicklung im Baugewerbe wurde erneut vom milden Winter beeinflusst, so dass die 
aktuelle Lage insgesamt noch günstig bewertet wird. Allerdings sank die Auslastung der Baukapazitäten 
und zunehmend mehr Betrieben mussten Umsatzeinbußen verzeichnen.  
Im Verkehrsgewerbe brach die Stimmung drastisch ein – die Inflation und die Entwicklung der Kraftstoff-
preise fordern hier ihren Tribut, ebenso wie im Handel und bei verbrauchernahen Dienstleistungen, wobei 
Kaufzurückhaltung, Unwägbarkeiten am Arbeitsmarkt oder beständig neue Verteuerungen, u.a. im Per-
sonenverkehr die Situation verschärfen. Zudem gelingt es vor allem kleineren Firmen kaum, steigende 
Kosten weiterzugeben. Auch die konjunkturell bedingte Zunahme an Beschäftigung in den vergangenen 






























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 





Die Prognosen für die konjunkturelle Entwicklung der nächsten Monate sind insgesamt wenig optimis-
tisch, weil Nachfragerückgang, Kaufzurückhaltung, Kostenexplosion, Umsatz- und Gewinneinbußen die 
wirtschaftliche Entwicklung zahlreicher Betriebe beeinträchtigen dürften. Die anhaltend hohen und stei-
genden Energie- und Kraftstoffpreise beeinflussen nachhaltig negativ die Konjunktur und schmälern die 
Erträge. Das berichten immerhin drei Viertel aller befragten Unternehmen. Die Prognosen trüben auch 
ein, weil mit der Einführung des Gesundheitsfonds erhebliche neue Kosten für Unternehmen und 
Verbraucher verbunden sein werden. 
Andererseits schlagen auf der Seite der Optimisten stabile Zulieferbeziehungen, das Angebot neu entwi-
ckelter Erzeugnisse und Technologien oder die weitere Expansion insbesondere in den asiatischen 
Raum zu Buche. Damit ist zwar mit dem Anhalten des Wirtschaftswachstums im Kammerbezirk Dresden 
zu rechnen, die konjunkturelle Kraft wird aber weiter nachlassen.  
 
Die Industrieunternehmen beurteilen die weitere Geschäftsentwicklung auf Grund einer nicht mehr so 
günstigen Auftragslage verhaltener als bei vorangegangenen Umfragen. Schon im 2. Quartal 2008 waren 
insbesondere die Auslandsbestellungen rückläufig, was entsprechende Umsatzrückgänge mit sich brach-
te. Obwohl die Nachfrage im Baugewerbe im 1. Halbjahr 2008 durch ein leichtes Plus gekennzeichnet 
war und das Herbstgeschäft ansteht, bleibt die Branche eher pessimistisch. Zahlungsausfälle, hohe 
Energie- und Kraftstoffkosten beeinträchtigen die Geschäftsentwicklung. 
Die Unternehmen des Dienstleistungsgewerbes prognostizieren eine insgesamt freundliche Geschäfts-
entwicklung für die nächsten Monate. Hier gehen die Firmen von zunehmenden oder gleich bleibenden 
Aufträgen und Umsätzen aus. Die Prognosen des Verkehrsgewerbes werden auf Grund der hohen Kraft-
stoffkosten, der geplanten Mauterhöhung und rückläufigen Auftragserwartungen drastisch nach unten 
korrigiert.  
Die konjunkturell bedingte Zunahme an Beschäftigung und gestiegene Haushaltseinkommen dürften 
zwar die Zuversicht der verbraucherorientierten Branchen etwas stärken. Insgesamt bleiben die Konsu-

































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





Das Investitionsengagement der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden schwächt sich insgesamt wei-
ter ab. Zwar planen noch 55 Prozent der Firmen steigende oder gleich bleibende Investitionen. Bei zu-
nehmendem Druck auf die Ertragsseite unter anderem in Folge der hohen und steigenden Ausgaben für 
Energie und Kraftstoffe, ist eine Korrektur der Investitionspläne nach unten nicht ausgeschlossen. Im-
merhin geben 35 Prozent der Unternehmen auf die Frage, welche Auswirkungen der weitere Anstieg der 
Energie- und Kraftstoffkosten hat, Investitionsrückgang an.  
Aber auch bereits investierte Mittel in Kapazitätserweiterungen, Ersatzbeschaffungen, Rationalisierungs-
vorhaben oder in Maßnahmen zur Energieeinsparung lassen auf weniger Zunahme an Investitionen 
schließen. 
 
Das Investitionsengagement ist in der Industrie nach wie vor am stärksten ausgeprägt. Hier wollen 
62 Prozent der Industriebetriebe (Jahreswende 2007/2008: 66%) mehr oder gleich bleibend investieren. 
Hauptmotiv sind – nachdem in den Plänen zu Jahresbeginn noch Rationalisierungsinvestitionen den ers-
ten Rang belegten – nun wieder Kapazitätserweiterungen, auf die 55 Prozent aller Stimmen fallen.  
Im Dienstleistungsbereich hat sich der Anteil der Firmen mit steigenden und gleich bleibenden Investitio-
nen um 3 Prozentpunkte auf 54 Prozent verkleinert. Hier dominieren dagegen wieder Investitionen in 
Ersatzbeschaffungen vor Kapazitätserweiterungen. 
Im Einzelhandel herrscht zwar die geringste Investitionsbereitschaft, nur 24 Prozent der Betriebe berich-
ten über zunehmende oder gleich bleibende Investitionen. Kaum berücksichtigt dürften hierbei zahlreiche 
Investitionsvorhaben zu Kapazitäts- und Flächenerweiterungen an zahlreichen Standorten sein. 
 
Ausgehend vom bisherigen Investitionsniveau ist auch künftig von einem stabilen Investitionsengagement 
der Unternehmen auszugehen, das aber konjunkturell bedingt und in Abhängigkeit von der Eigenkapital-
ausstattung und der Ertragsentwicklung oftmals eingeschränkt wird. Investitionszuschüsse bleiben für die 
Unternehmen bei der Realisierung ihrer Investitionsabsichten ebenso von hoher Priorität wie der Zugang 
zu staatlichen Fördermitteln. Gerade im Zuge avisierter Pläne zur Umsetzung von Maßnahmen zur Ein-




































Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 





Obwohl die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden gegenwärtig eine konjunkturelle Schwächephase 
durchläuft, die Prognosen der weiteren Geschäftsentwicklung und die Investitionen nachgeben, dürfte der 
Arbeitsmarkt in den kommenden Monaten bis zum Jahresende davon zunächst kaum betroffen sein.  
Die Personalpläne für diese Monate bleiben fast unverändert im Vergleich zur Jahreswende 2007/2008. 
Wie zu Jahresbeginn planen 18 Prozent der Firmen Personalerweiterungen. Der Anteil der Betriebe mit 
Personalabnahme ging von 12 Prozent zur Jahreswende auf nun 11 Prozent zurück, so dass sich per 
Saldo sogar ein leichtes Beschäftigungswachstum ergibt. Zu verweisen ist ebenso auf einen hohen Anteil 
von Firmen mit Personalgleichstand (71 %). Insgesamt lässt das auf eine derzeit noch stabile Nachfrage 
nach Produkten, Leistungen und Diensten schließen, allerdings bestehen hierbei beachtliche Branchen-
unterschiede. 
So gehen in der Industrie 22 Prozent der Befragten von Personalzunahme aus, nur etwa jeder zehnte 
plant wieder Abnahmen. Im Dienstleistungsbereich prognostizieren sogar mehr Betriebe als zu Jahres-
beginn 2008 die Ausweitung der Beschäftigung, lediglich 8 Prozent planen Reduzierung. Auch im Bau-
gewerbe tendiert die Beschäftigung in den nächsten Monaten weiter auf Zuwachs. 
Selbst im Einzelhandel und im Verkehrsgewerbe, wo mehr Firmen eher ihre Mitarbeiterzahlen reduzieren 
als auszuweiten, verläuft die Entwicklung per Saldo zwar günstiger als zur Jahreswende 2007/2008, aber 
deutlich schlechter als vor einem Jahr. 
 
Gleichzeitig verstärkt sich auch der Fachkräftebedarf in den Unternehmen. Allein in der Industrie sieht 
jede zweite Firma ihre Geschäftstätigkeit durch den Mangel an Fachkräften behindert, im Dienstleis-
tungsgewerbe ist das jede dritte. Darüber hinaus wird der Mangel an Fachleuten von Unternehmen aller 
Wirtschaftsbereiche als Risikofaktor der künftigen Entwicklung benannt 
 
Allerdings zeigt die Prognose für die kommenden 12 Monate, mit Ausnahme der Industrie und der Dienst-
leistungen, ein weniger freundliches Bild. Die Unternehmen des Baugewerbes und der Verkehrsbranche 
orientieren – zum Teil auch saisonal bedingt – wieder stärker auf Personalabbau als auf Ausweitung der 
Beschäftigung. Im Einzelhandel dürfte die Beschäftigtenentwicklung eher stagnieren, 86 Prozent der Fir-






























Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt. 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Obwohl die Stimmungskurve der Industriebetriebe wieder etwas nachgibt, hält das Wachstum mit redu-
ziertem Tempo an. Dennoch setzen die Konjunkturrisiken den Unternehmen zu. Durch den Druck stei-
gender Rohstoffpreise, der Energie- und Kraftstoffpreise werden die Betriebe in ihren Geschäften stark 
beeinträchtigt. Für im Ausland aktive Unternehmen schlägt sich nicht zuletzt die Abschwächung der wirt-
schaftlichen Dynamik auf wichtigen internationalen Märkten und der Wechselkurs des Euro nieder.  
Die Auslandsnachfrage schwächte sich im 1. Halbjahr 2008 ab, am Binnenmarkt wurde ein Plus an Auf-
trägen und Umsätzen erzielt, so dass sich der Gesamtumsatz um 2,3 Prozent erhöhte. Die Exportquote 
liegt jetzt bei gut 33 Prozent. Die Geschäftslage wird von 51 Prozent der befragten Betriebe mit „gut“ ein-
geschätzt (Jahreswende 2007/2008: 58%), nur 7 Prozent (Jahreswende 2007/2008: 6%) berichten über 
eine schlechte geschäftliche Situation. 
 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden im 1. Halbjahr 2008 
 




























             
Ernährungsgewerbe u. Tabakverarb. 5.189 -2,5 2.421.066 5,4 191.623 15,0 7,3 7,9
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 3.799 4,8 366.613 8,0 118.004 11,8 31,1 32,2
H. v. chemischen Erzeugnissen 3.941 8,0 471.621 1,8 262.574 -0,8 57,2 55,7
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.586 9,7 356.578 17,1 119.731 20,5 32,6 33,6
Glas/Keramik, Steine/Erden 4.473 1,1 263.419 5,9 82.387 26,2 26,3 31,3
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.448 7,0 683.836 4,4 143.769 -21,6 28,0 21,0
H. v. Metallerzeugnissen 7.558 12,6 628.178 19,7 101.071 24,2 15,5 16,1
Maschinenbau 13.580 11,6 1.344.643 12,6 664.256 15,9 48,0 49,4
H. v. Geräten d. Elektrizitätserzeug./   
   -verteilung 4.454 2,8 410.374 6,2 132.213 23,7 27,7 32,2
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.134 17,6 221.114 15,8 94.247 20,7 40,9 42,6
Fahrzeugbau 6.132 5,0 815.088 -2,2 361.502 -4,7 45,5 44,4
H. v. Möbeln, Schmuck, Spielwaren 2.767 8,9 218.362 18,7 68.543 12,9 33,0 31,4
Bergbau und Verarbeitendes  
Gewerbe 79.428 5,7 10.207.739 2,3 3.350.106 -3,7 34,9 32,8
             
 
H. v. = Herstellung von … 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 









Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 








Die Industrie bleibt Konjunkturmotor auch wenn die Prognosen mit Blick auf die nächsten Monate verhal-
tener ausfallen. Die Nachfrage im Inland und im Ausland wird etwas nachgeben, allerdings berichten 
immer noch 4 von 5 Unternehmen über steigende und gleich bleibende Bestellungen. Impulse dürften vor 
allem vom Maschinenbau, der Herstellung von Metallerzeugnissen und der Rundfunk- und Nachrichten-
technik ausgehen. Allerdings ist nicht zu übersehen, dass das Auslandsgeschäft im Umfeld drastisch 
gestiegener Rohstoff- und Ölpreise und einem immer noch hohen Wechselkurs zwischen Euro und Dollar 
zunehmend schwieriger wird. Das Investitionsengagement der befragten Unternehmen bleibt unverändert 
hoch. Künftig wird allerdings wieder eher in Kapazitätserweiterungen und Energie und Kraftstoff sparende 
Maßnahmen investiert. Das gedrosselte Wachstumstempo lässt dennoch positive Impulse für den Ar-
beitsmarkt erwarten.  
 

































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Maschinenbau                                Herstellung von                        Medizin-, Mess-, Steuer-  
                                                       Metallerzeugnissen                     u.  Regelungstechnik  































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Verlags- und Druck-                          Herst. v. Gummi- und                      Glas, Keramik/                 
   gewerbe                                              Kunststoffwaren                    Verarb. v. Steinen/Erden           
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Weiterführende Bauinvestitionen zum Beispiel im öffentlichen und Straßenbau sorgen in der Bauwirt-
schaft für Schwung. Begünstigt wurde das Baugeschehen erneut vom milden Winter. Die Zahl der Bau-
genehmigungen im Wohnungs- und Nichtwohnungsbau in Sachsen stieg im 1. Halbjahr 2008 um 14 Pro-
zent. Gleichzeitig verzeichnet die Branche im Kammerbezirk im 1. Halbjahr 2008 ein leichtes Umsatzplus 
von einem Prozent, während die Aufträge um 1,7 Prozent stiegen. Die Geschäftslage im Baugewerbe 
bleibt aber gespalten. Während größere Firmen von der genannten Auftragsentwicklung stärker profitie-
ren, bekommen kleinere Betriebe oft die Zurückhaltung privater Kunden zu spüren. Im Baugewerbe wird 
die geschäftliche Situation zwar noch insgesamt freundlich beurteilt, der seit Jahresbeginn eingetretene 






Die Erwartungen für die nächsten sechs Monate sind mit Blick auf das Herbstgeschäft im Bau wieder 
etwas freundlicher. Auftrags- und Umsatzprognosen bestätigen diesen Trend. Neben rückläufigen Investi-
tionen bleibt die Geschäftsentwicklung der Branche durch die Erhöhung der Baupreise, der Rohstoff- und 
Energiepreise sowie das Zahlungsverhalten beeinträchtigt. 
Trotz der nicht ungünstigen Erwartungen beabsichtigen nur noch 47 Prozent der befragten Firmen höhe-





















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 



















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
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Die Dienstleistungswirtschaft zählt zu den konjunkturellen Wachstumsträgern im Kammerbezirk Dresden, 
obwohl sich die Dynamik erneut etwas abgeschwächt hat. Von guten Geschäften berichten 55 Prozent 
der befragten Firmen (Jahreswende 2007/2008: 52 %), 13 Prozent der Betriebe geben ein Negativurteil 
ab (Jahreswende 2007/2008: 7 %). Zulegen konnten zwar alle Dienstleistungsbereiche, am stärksten 
aber die unternehmensnahen Bereiche Information/Kommunikation und Unternehmensservice, aber auch 
die Finanzdienstleister urteilen freundlicher als zu Jahresbeginn. Wenigstens jede zweite Firma verweist 
dabei auf eine gute Geschäftslage. Etwas verhaltener sieht dagegen die Immobilienwirtschaft ihre Situa-
tion.  
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monaten werden insgesamt auf Grund tendenziell zuneh-
mender Aufträge optimistisch bewertet, wobei insbesondere die Finanz- und Versicherungsdienstleister 
und der Bereich Information/Kommunikation eine stärkere Nachfrage erwarten. Das Investitionsniveau 
bleibt hoch, vor allem Ersatzbeschaffungen sind geplant. Positive Impulse wird auch der Arbeitmarkt er-
fahren. Kritisch wird vor allem der starke Kostendruck durch hohe Energie- und Kraftstoffpreise gesehen, 























Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 





































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Immobilien-        Information /              Unternehmens-                  Finanz- u. Versicherungs- 
wirtschaft     Kommunikation                 service                                dienstleistungen 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Im Einzelhandel hat sich die Lage im Vergleich zur Jahreswende 2007/2008 deutlich verschlechtert. Nur 
noch 14 Prozent der befragten Einzelhändler berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreswende 
2007/2008: 24%), dagegen 43 Prozent über eine schlechte (Jahreswende 2007/2008: 26%). Hier hat 
insbesondere die anhaltend hohe Inflation von fast schon monatlich über 3 Prozent ihre Spuren hinterlas-
sen, die primär aus dem Preisanstieg bei Nahrungsmitteln, Energie und Kraftstoffen resultiert. Das führte 
zu noch geringerer Kaufneigung der Kunden und konnte nicht durch Beschäftigungszunahme und Lohn-
zuwachs kompensiert werden. Auch die Entlastung bei der Arbeitslosenversicherung zu Jahresbeginn 
2008 dürfte für den Konsum kaum einen nennenswerten Beitrag gebracht haben, im Sommer stiegen 






Die Prognosen des Einzelhandels sind wieder von Pessimismus bestimmt, auch wenn mit Blick auf die 
bevor stehende Herbst- und Wintersaison und das Weihnachtsgeschäft die Prognosen für die kommen-
den 6 Monate zunächst etwas nach oben tendieren. Vor dem Hintergrund weiterer Preissteigerungen 
wird nicht mit einer deutlichen Verbesserung im privaten Konsum gerechnet. Beschäftigungsimpulse sind 
vom Einzelhandel, abgesehen von Investitionen in neue Standorte, kaum zu erwarten. Immerhin werden 




















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 
Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
12-Monatsprognose
6-Monatsprognose 













80 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
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Das Verkehrsgewerbe befindet sich in einer dramatischen Situation, die Geschäftslage wird seit langem 
nicht mehr so schlecht beurteilt wie gegenwärtig. 
Neben dem Rückgang der Nachfrage im 1. Halbjahr 2008, schmälern die hohen Kostenbelastungen 
(Kraftstoffe, Maut) die Ertragslage. Besonders die Kraftstoffkosten werden für zahlreiche Transportunter-
nehmen zur existenziellen Bedrohung für die geschäftliche Entwicklung. Getrübt wird die Stimmung auch 
durch neue Belastungen für das Verkehrsgewerbe. Deutliche Mehrkosten sind durch das neue Fahrper-
sonalrecht entstanden, ebenso wie die Einrichtung von städtischen Umweltzonen zusätzlichen bürokrati-
schen und finanziellen Aufwand bringt. 
Der Anteil der befragten Verkehrsunternehmen mit guter Geschäftslage ist in diesem Umfeld von 28 Pro-
zent zur Jahreswende 2007/2008 auf jetzt 15 Prozent gefallen. Umgekehrt hat sich in diesem Zeitraum 






Die Prognosen werden insgesamt deutlich nach unten korrigiert. Neben den hohen Kraftstoffkosten 
drückt die geplante Mauterhöhung zum 1. Januar 2009 die geschäftlichen Erwartungen. Zusätzlich ver-
schärfen sich die Personalkosten durch neue Fahrpersonalvorschriften, der Preisdruck verstärkt sich. 
Prognostiziert wird außerdem ein merklich rückläufiges Auftrags- und Frachtaufkommen. In diesem Ge-
schäftsumfeld geben auch die Prognosen für die Umsatzentwicklung nach. Die Investitionsbereitschaft 



















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 


















60 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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park, insbesondere auch um in die Umrüstung der Fahrzeuge oder die Neuanschaffung Kraftstoff spa-
rende Fahrzeuge zu investieren.  
 
Gerade die Entwicklung der Kraftstoffpreise ist vor allem für das Transportgewerbe von existenzieller 
Bedeutung. Dazu wurden im Rahmen der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2008 Zusatzfragen ge-
stellt, die die Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise sowie die Reaktionen der Unternehmen zum 
Inhalt hatten. 
 




Für 40 Prozent – und damit für den Großteil der befragten Verkehrsunternehmen – beläuft sich demnach 
der Anteil der Kraftstoffkosten an den gesamten Betriebskosten auf 20 bis 40 Prozent. Im Straßenperso-
nenverkehr betragen die Kraftstoffkosten heute 35 Prozent anteilig an den Gesamtkosten und über 
40 Prozent im Straßengüterverkehr. 
 
Die Möglichkeit, mit den Auftraggebern über entsprechende Ausgleiche nachzuverhandeln, haben zahl-
reiche Betriebe genutzt. 45 Prozent der befragten Verkehrsunternehmen haben dabei erfolgreich Nach-
verhandlungen mit den Auftraggebern geführt. Im Ergebnis der Nachverhandlungen erfolgte eine Kom-
pensation der gestiegenen Kraftstoffkosten bis 50 Prozent bei einem Drittel der Unternehmen. Lediglich 
6 Prozent der befragten Unternehmen konnte sogar eine Kompensation von über 50 Prozent aushandeln. 
Allerdings waren die Nachverhandlungen auch in etwa jedem zweiten Betrieb (55 %) nicht erfolgreich. 
 
Größere Maßnahmen zur Einsparung von Energie und Kraftstoffen haben 35 Prozent der Verkehrsunter-
nehmen bereits realisiert, 25 Prozent planen dies demnächst. 
Dabei stehen arbeitsorganisatorische Maßnahmen, wie Fahrtenoptimierung (veränderte Routenplanung), 
Anpassung des Fuhrparks an Auftragsvolumen, kurzfristige Abmeldung der Fahrzeuge in aufkommens-
schwachen Monaten oder Fahrerschulungen ebenso auf dem Programm wie Investitionen in die Umrüs-
tung der Fahrzeuge auf Gas oder Biodiesel sowie die Neuanschaffung von EURO V – Fahrzeugen. 
 
Die Auswirkungen des weiteren Preisanstiegs von Energie bzw. Kraftstoffen für das Transportgewerbe 
veranschaulicht folgende Tabelle. 
 
Auswirkungen des weiteren Anstiegs der Energie- und Kraftstoffpreise im Verkehrsgewerbe  
(Angaben in %) 
 
Auswirkungen auf . . . Zunahme Rückgang Keine Änderung 
Aufträge/Kunden 2 65 33 
Erträge 1 94 5 
Investitionen 8 74 18 
Personal 2 58 40 
 
bis 20% Anteil 
20% bis 40% Anteil 






Quelle: Konjunkturumfrage Jahreshälfte 2008 
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Die Tourismuswirtschaft konnte in der Wintersaison 2007/2008 erneut aufgrund der wiederum milden 
Witterung die prognostizierten Erwartungen an die Geschäftslage und Umsatzerlöse nicht annähernd 
realisieren. Die Geschäftslage wurde von der Mehrheit der befragten Unternehmen nur noch mit „befrie-
digend“ eingeschätzt. Die Umsatzentwicklung der Betriebe fiel gegenüber der Wintersaison 2006/2007 
drastisch rückläufiger aus. Das Rauchverbot erschüttert die Kneipenkultur. Der Erhebung zufolge muss-
ten 64 Prozent der befragten Gastwirte seit Einführung des Rauchverbotes zwischen 10 und 50 Prozent 
weniger Umsatz hinnehmen.  
Die Prognosen der Betriebe zur künftigen Geschäftslage und Umsatzentwicklung für die Sommersaison 
2008 bleiben weit unter dem Vorjahresniveau. Permanent steigende Kosten, vor allem für Energie und 
Lebensmittel, belasten das Hotel- und Gastgewerbe und trüben das Konsumklima der Verbraucher. 
Infolge des harten Wettbewerbs werden bei 73 Prozent der Firmen der Beherbergungsbranche und bei 
67 Prozent im Restaurationsgewerbe die Preise gleich bleiben. Bei 30 Prozent der befragten Restaurati-
onsbetriebe werden dagegen die Verzehrpreise steigen. Nach langem gleich bleibenden Beschäftigungs-
volumen geht nun rund ein Viertel der gastgewerblichen Unternehmen von Personalabbau aus. 
 
Erwartungen der Unternehmen an die Sommersaison 2008 
 
 
So = Sommersaison, Wi = Wintersaison 
Wi99/00 






Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)



















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
Restaurantbereich             Beherbergungsbereich 
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Die Wirtschaft der Landeshauptstadt bleibt zwar insgesamt auf Wachstumskurs, dass aber die Konjunktur 
an Fahrt verliert, ist nicht zu übersehen. 49 Prozent der befragten Unternehmen der Landeshauptstadt 
beurteilen ihre geschäftliche Situation mit „gut“ (Jahreswende 2007/2008: 59 %) und 15 Prozent mit 
„schlecht“ (Jahreswende 2007/2008: 7 %).  
Industrie, produktionsnaher Dienstleistungsbereich sowie die Bauwirtschaft verweisen noch überwiegend 
auf eine positive Geschäftsentwicklung. Auftrags- und Umsatzeinbußen im 1. Halbjahr führen jedoch in 
der Industrie zu einem deutlichen Rückgang der Positiv-Urteile seit Jahresbeginn (von 72% auf 53%).  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden  


































Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
























Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JH 2006 57% 34% 9% 30% 64% 6% 
  JW 2006/2007 66% 29% 5% 17% 73% 10% 
  JH 2007 64% 30% 6% 22% 66% 12% 
  JW 2007/2008 72% 22% 6% 22% 75% 3% 
  JH 2008 53% 42% 5% 23% 70% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Der Anteil der Industriebetriebe, der seine Lage mit „gut“ bewertet, ist auf 53 Prozent gefallen, der mit 
schlechter liegt wie bei früheren Umfragen annähernd gleich, derzeit bei nur 5 Prozent. Der Gesamtum-
satz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten war im 1. Halbjahr 2008 um fast 5 Prozent rückläufig. 
Dabei ging vor allem der Absatz auf den Auslandsmärkten spürbar zurück, der Auslandsumsatz verrin-
gerte sich fast um 14 Prozent. Neben dem Druck steigender Rohstoffpreise, vor allem aber der Energie- 
und Kraftstoffpreise, schlagen sich für im Ausland aktive Unternehmen die Abschwächung der wirtschaft-
lichen Dynamik auf wichtigen internationalen Märkten und der Wechselkurs des Euro nieder.  
Am Binnenmarkt konnten die Industriebetriebe dagegen ein Umsatzplus von knapp 4 Prozent erwirtschaf-
ten. Besonderen Anteil daran haben unter anderem die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, 
der Maschinenbau oder das Verlags- und Druckgewerbe. Die Exportquote der Dresdner Industrie fiel im 
1. Halbjahr 2008 auf 42 Prozent (1. Halbjahr 2007: 47 %).  
Die Ertragsentwicklung gestaltete sich auf Grund der starken Kostenanspannungen der Unternehmen 
weniger freundlich. Durch hohe und weiter steigende Rohstoff- und Energiepreise sowie im Lohnkosten-
bereich werden die Firmen empfindlich belastet. Dennoch zeigt sich die Dresdner Industrie investitions-
freudig, allerdings gewinnen Rationalisierungsmaßnahmen zur Kostenreduzierung wieder stärker an Be-
deutung. Dennoch sind Impulse für den Arbeitsmarkt nicht zu übersehen. Dies findet seinen Niederschlag 




Die Prognosen der Industriebetriebe sind erneut von Optimismus gekennzeichnet, wobei vor allem die 
Nachfrage aus dem Inland zunehmen dürfte, die Prognosen hinsichtlich ausländischer Bestellungen fal-
len dagegen verhaltener aus. Im Baugewerbe wird insbesondere auf die verstärkte Bautätigkeit im Herbst 
gesetzt. Eher pessimistisch beurteilen verbrauchernahe Branchen ihre weitere Entwicklung, hier wird auf 
Grund der starken Belastung der Verbraucher nicht mit einem konjunkturellen Schub gerechnet. 




























Die konjunkturelle Entwicklung hat sich in der Umlandregion im 1. Halbjahr 2008 weiter abgeschwächt. 
Der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage verblieb wie zu Jahresbeginn bei 48 Prozent. Dagegen ist 
der Anteil der Firmen mit schlechter geschäftlicher Situation von 12 Prozent auf 18 Prozent gestiegen. 
Aufgehellt hat sich das Geschäftsklima in der Industrie und im Dienstleistungsbereich, im verbraucherna-
hen Bereich oder im Verkehrsgewerbe ist das Geschäftsklima dagegen kühl. Durch den Druck steigender 
Rohstoffpreise, der Energie- und Kraftstoffpreise werden die Betriebe in ihren Geschäften stark beein-
trächtigt. Die weitere Verteuerung dieser Preise belastet nicht nur die Unternehmen, sondern auch die 
Verbraucherseite außerordentlich und entzieht immer mehr Kaufkraft für Handel und andere Dienste.  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden  
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
JH98 














Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
























Die Industrie der Region um Dresden ist auch 2007 solide gewachsen. Der Gesamtumsatz der Betriebe 
mit 50 und mehr Beschäftigten stieg im 1. Halbjahr 2008 um fast 8 Prozent im Vergleich zum 1. Halbjahr 
2007. Der Umsatz im Ausland war, wenn auch geringfügig, um 0,6 Prozent rückläufig. Die Exportquote 
erreichte 34 Prozent (1. Halbjahr 2007: 37 %). Der Absatz im Inland verzeichnete demgegenüber ein 
Umsatzplus. Im Ausland aktive Unternehmen werden dabei sowohl von der Abschwächung der wirt-
schaftlichen Dynamik auf wichtigen internationalen Märkten als auch durch den Wechselkurs des Euro 
beeinträchtigt.  
In den beiden Landkreisen der Region stiegen die Gesamtumsätze. Vor allem die befragten Betriebe des 
Maschinenbaus, der Metallerzeugung und -bearbeitung, der Gummi- und Kunststoffwarenindustrie und 
der Elektrotechnik/Elektronik berichten überwiegend über eine gute und befriedigende Geschäftslage.  
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
  Geschäftslage     Prognosen   Umlandregion  
Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2006 47% 46% 7% 21% 73% 6% 
  JW 2006/2007 56% 32% 12% 25% 67% 8% 
  JH 2007 54% 38% 8% 18% 76% 6% 
  JW 2007/2008 53% 39% 8% 13% 81% 6% 
  JH 2008 51% 43% 6% 22% 60% 18% 
darunter       
LK Meißen 57% 39% 4% 18% 64% 18% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 46% 46% 8% 24% 59% 17% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe bleiben zwar freundlich, der Anteil der Unternehmen mit weiterhin 
günstiger und gleich bleibender Geschäftsentwicklung ist allerdings etwas rückläufig. Noch 82 Prozent 
aller befragten Unternehmen der Region nach 94 Prozent zu Jahresbeginn 2008 gehen von einer positi-
ven und gleich bleibenden Entwicklung in den nächsten Monaten aus. Die Auftragserwartungen belegen 
diesen Trend. Das geplante Investitionsengagement schwächt sich dagegen weiter leicht ab. In den an-
deren Wirtschaftsbereichen gewinnen bei hohen Anteilen von Firmen mit gleich bleibender Geschäftslage 
die Skeptiker wieder an Boden.  
 





























Wie in den beiden anderen Regionen des Kammerbezirks hat der konjunkturelle Schwung der Wirtschaft 
auch in der Oberlausitz/Niederschlesien nachgelassen. Dennoch beurteilen 39 Prozent aller befragten 
Unternehmen der Region ihre Geschäftslage noch mit „gut“ (Jahreswende 2007/2008: 49 %). Dabei ver-
stetigen die Industrie und vor allem der unternehmensnahe Dienstleistungsbereich ihre Funktion als 
Wachstumsmotoren der Region Oberlausitz/Niederschlesien. Auch im Baugewerbe bleibt die Stimmung 
aufgehellt. Dagegen sehen vor allem das Verkehrsgewerbe, der Einzelhandel und die verbrauchernahen 
Dienstleistungen ihre Lage zum Teil noch kritischer als zu Jahresbeginn 2008.  
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche  
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien  

































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
 
Geschäftslage Prognosen Oberlausitz/ 
Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2006 50% 44% 6% 25% 68% 7% 
  JW 2006/2007 67% 30% 3% 15% 75% 10% 
  JH 2007 63% 29% 8% 18% 74% 8% 
  JW 2007/2008 55% 40% 5% 16% 74% 10% 
  JH 2008 49% 43% 8% 15% 66% 19% 
darunter             
LK Bautzen 49% 45% 6% 14% 68% 18% 
LK Görlitz 48% 41% 11% 16% 63% 21% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien ist im 1. Halbjahr 2008 
weiter positiv verlaufen. Die Zuwachsraten der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten von fast 5 Prozent 
des Gesamtumsatzes und von 16 Prozent des Auslandsumsatzes bestätigen diese positive Bilanz. Aller-
dings liegt die Exportquote von 22 Prozent deutlich unter der des Kammerbezirks mit 33 Prozent. Die 
Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in exportorien-
tierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren 
und bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region. An der positiven Geschäftsentwicklung in der Re-
gion haben wiederum besonderen Anteil der Maschinen- und Fahrzeugbau, die Gummi- und Kunststoff-
warenindustrie, die Elektrotechnik/Elektronik und die Herstellung von Metallerzeugnissen.  
Die Prognosen der Industriebetriebe sind zwar wieder von Optimismus gekennzeichnet, dennoch ist der 
Anteil der Industriebetriebe mit eher ungünstigen Erwartungen um 9 Prozentpunkte auf 19 Prozent im 
Vergleich zur Jahreswende 2007/2008 angestiegen. Auftrags- und Umsatzprognosen werden ebenso wie 
die Investitionspläne nach unten korrigiert. Die Energie- und Kraftstoffpreise beeinflussen nachhaltig ne-
gativ die konjunkturelle Entwicklung der Region. Dabei schmälern die anhaltend hohen und steigenden 
Kosten für Energie- und Kraftstoffe die Erträge. Da auch die Verbraucher finanziell stark belastet sind und 
künftig bleiben werden, wird die kritische Situation im Einzelhandel und anderen personenbezogenen 
Branchen Bestand haben. 
Weitere Beschäftigungsimpulse sind unter den derzeit gegebenen konjunkturellen Bedingungen eher 
kaum zu erwarten. Hier sollte aber die Absicht, dass 7 von 10 der befragten Betriebe ihren Personal-




Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien zur Jahreshälfte 2008 

















Zur Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise 
(Auswertung der Zusatzfragen) 
 
Die Konjunktur wird derzeit maßgeblich von steigenden und anhaltend hohen Energie- und Kraftstoffprei-
sen beeinträchtigt. Zur Jahreshälfte 2008 wurden die Veränderungen der Energiepreise (Bruttopreise) im 
Zeitraum 30. Juni 2008 gegenüber 30. Juni 2007 befragt (Vergleichswerte mit Befragungsergebnissen 
zur Jahreswende 2005/2006 umfassen den Zeitraum 1. Januar 2006 gegenüber 1. Januar 2005). 
 
Preissteigerungen um 10 bis 19 Prozent verzeichneten zur Jahreshälfte 2008 44,1 Prozent der Unter-
nehmen bei Elektroenergie (Jahreswende 2005/2006: 43,0 %), 39,2 Prozent der Unternehmen bei Gas 
(Jahreswende 2005/2006: 45,8 %) und 45,5 Prozent der Unternehmen (Jahreswende 2005/2006: 38,0 
%) bei Fernwärme. 
Noch höhere Preissteigerungen um 20 bis 40 Prozent registrierten 18,2 Prozent der Unternehmen (Jah-
reswende 2005/2006: 11,3 %) bei Elektroenergie, 35,7 Prozent der Unternehmen (Jahreswende 
2005/2006: 29,6 %) bei Gas und 24,2 Prozent (Jahreswende 2005/2006: 12,0 %) bei Fernwärme. 
Damit werden zur Jahreshälfte 2008 deutlich mehr Betriebe vor allem mit höheren Preissteigerungen von 
20 bis 40 Prozent belastet als Anfang 2006. 
 
Spürbar gewachsen sind auch die Anteile der Energie- und Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskos-
ten.  Die Kraftstoffkosten schlagen dabei am stärksten zu Buche: Bei etwa jeder fünften Firma liegt der 
Anteil der Kraftstoffkosten zwischen 20 und 40 Prozent an den Gesamtkosten. 
 
 
Anteil der einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten 
 
  Elektroenergie Gas Fernwärme Heizöl* Kraftstoffe*
Anteil JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JH 08 JH 08
                  
bis 2 % 31,5 31,1 31,1 29,4 35,4 38,6 29,6 27,1
3 bis 5 % 41,3 38,1 45,2 38,6 47,7 38,5 40,0 29,8
6 bis 9 % 8,7 6,5 6,8 8,6   4,3 5,6 4,6
10 bis 19 % 14,5 13,5 13,6 11,7 9,2 8,6 16,0 17,2
20 bis 40 % 4,0 10,8 3,3 11,7 7,7 10,0 8,8 21,3
                  
JW= Jahreswende 2005/ 2006, JH= Jahreshälfte 2008  
*zur JW 05/ 06 nicht befragt 
 
 
Nachverhandlungen mit dem Energieversorger sind im Fall von Energiepreiserhöhungen unter anderem 
ein Weg, um die betrieblichen Kosten zu reduzieren. Diesen Weg nutzten etwa 38 Prozent der befragten 
Firmen. Knapp 13 Prozent der Betriebe wechselten den Energieversorger. 
 
Ein weiterer Weg, die Kosten für Energie- und Kraftstoffe zu reduzieren, sind betrieblichen Sparmaßnah-
men. Hier wurden bereits beachtliche Anstrengungen unternommen. Gaben zur Jahreswende 2005/2006 
35 Prozent der Unternehmen an, Sparmaßnahmen bereits realisiert zu haben bzw. demnächst zu planen, 
sind dies nun fast 47 Prozent. Allerdings besteht vor allem bei kleineren Firmen Nachholebedarf, insbe-





Von den Firmen unter 20 Beschäftigten haben derzeit rund 40 Prozent Einsparungen realisiert oder ge-
plant. Bei Unternehmen mit 100 und mehr Beschäftigten wurden dagegen von 66 Prozent Maßnahmen 




Bereits realisierte und demnächst geplante Maßnahmen zur Einsparung 























bereits realisiert  
demnächst 
 geplant 
Jahreswende 2005/2006 *                                          Jahreshälfte 2008
* Ohne Verkehrsgewerbe 
Bereits realisierte und demnächst geplante Maßnahmen zur Einsparung 
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bereits realisiert  
demnächst  
geplant 
Jahreswende 2005/2006 *                                             Jahreshälfte 2008
* Ohne Verkehrsgewerbe 
B e s c h ä f t i g t e 
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Dabei ist die Palette der genannten Maßnahmen im Energiebereich ebenso breit wie im Kraftstoffbereich. 
 




- Dämmung Dach/Fassade 
- Erneuerung Fenster/Wärmeschutzverglasung 
- Einsatz von Energiesparlampen 
- Steuerung Beleuchtung/Heizung 
 
2. Neuinvestitionen in Technologien/Anlagen 
 
- in energieeffizientere Maschinen/Anlagen 
- in moderne Heizungsanlagen 
- zur Umstellung von Fertigungstechnologien 
- in Abwärmenutzungsanlagen 
- in Strom sparende Geräte im Bürobereich 
 
3. Substitution Energieträger 
 
- Umstellung von Gas auf Holzpellets 
- Nutzung Erdwärme 




- arbeitsorganisatorische Veränderungen 
- Wechsel Energieanbieter 
- Teilnahme an einem Öko-Profit-Projekt 
- Erstellung Energieausweis 
- Umzug des Unternehmens in energetisch bessere Räume (Größe, Bausubstanz) 
 
 




- in Neufahrzeuge (Euro V) 
- in sparsamere und kleinere Fahrzeuge 
- in Umrüstungen auf Gas oder Biodiesel 
- in Hybridfahrzeuge 
- für eigene Kraftstoffversorgung (Tankstelle) 
 
2. Maßnahmen Fahrzeugnutzung 
 
- Fahrtenoptimierung / Logistik verbessern 
- Schulung Fahrer/Mitarbeiter 
- Auslandsbetankung 
- Festlegung/Reduzierung Höchstgeschwindigkeit 
 
3. Arbeitsorganisatorische Maßnahmen 
 
- Kostenumlage auf Auftraggeber 
- Anpassung Fuhrpark an Auftragsvolumen 
  (ggf. kurzfristige Abmeldung in aufkommensschwachen Zeiten) 




Die Auswirkungen des weiteren Anstiegs der Energie- und Kraftstoffpreise werden die konjunkturelle 
Entwicklung weiter beeinträchtigen. 
 
Zu allererst schmälern steigende Energie- und Kraftstoffpreise die Gewinne der Unternehmen. Rund 
82 Prozent der befragten Unternehmen rechnen mit Ertragsrückgang für den Fall, dass sich die Preisspi-
rale weiter nach oben dreht. 
 
 
Auswirkungen des weiteren Anstiegs der Energie- und Kraftstoffpreise 
 
  Zunahme Rückgang keine Änderung 
Aufträge/Kunden 2,1 37,2 60,7 
Erträge 0,8 81,7 17,5 
Investitionen 6,8 39,0 54,2 








Mit Ertragsrückgängen rechnen die Firmen aller Wirtschaftsbereiche, das Verkehrsgewerbe dürfte aber – 
auch hinsichtlich der Aufträge, der Investitionen und der Personalentwicklung – am stärksten betroffen 
sein. 
Auswirkungen des weiteren Anstiegs der Energie- und Kraftstoffpreise
nach Wirtschaftsbereichen  











































Der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise beeinträchtigt die Unternehmen aller Größenklas-
sen, für kleinere Betriebe schlägt er allerdings deutlicher zu Buche. 
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100 % Aufträge                                 Erträge                                 Investitionen                              Personal 
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Zunahme Rückgang Unverändert
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Zusatzfragen zur Entwicklung der Energiepreise/Kraftstoffpreise  
 
1. Um wie viel Prozent (+ Erhöhung; - Senkung) veränderten sich in Ihrem Unternehmen die Energiepreise (Brut-
topreise) zum 30. Juni 2008 gegenüber dem 30. Juni 2007? 
 Elektroenergie:. . . . . %  Gas:. . . . . %  Fernwärme:. . . . . % 
2. Welchen Anteil haben die einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten Ihres Unterneh-
mens? 
Elektroenergie:. . . . . %  Gas:. . . . . %  Fernwärme:. . . . . % 
 Heizöl:      . . . . . %   Kraftstoffe: . . . . . % 
3a. Wurden im Falle von Energiepreiserhöhungen Nachverhandlungen mit Ihrem Energieversorger geführt? 
Ja ( )  Nein ( ) 
3b. Erfolgte ein Energieversorgerwechsel?  Ja    ( )  Nein     ( ) 
3c. Ist Ihr Unternehmen  Sondervertragskunde  ( )  Tarifkunde  ( ) ? 
4.  Haben Sie größere Maßnahmen zur Einsparung von Energie und Kraftstoffen realisiert oder planen Sie dies in 
nächster Zeit?   
 Bereits realisiert ( )   demnächst geplant ( )   nein ( ) 
 Maßnahmen Energiebereich:   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
 Maßnahmen Kraftstoffbereich:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
5. Welche Auswirkungen hat der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise für Ihr Unternehmen? 
 Aufträge/Kunden   Zunahme   ( )      Rückgang   ( )  keine Änderung   ( ) 
 Erträge    Zunahme   ( )      Rückgang   ( )  keine Änderung   ( ) 
 Investitionen   Zunahme   ( )      Rückgang   ( )  keine Änderung   ( ) 
 Personal    Zunahme   ( )      Rückgang   ( )  keine Änderung   ( ) 
 
Zusatzfragen nur für das Verkehrsgewerbe 
6a.  Waren im Falle von Kraftstoffpreiserhöhungen Nachverhandlungen mit den Auftraggebern zu den Preiserhö-
hungen Ihrerseits erfolgreich? 
Ja ( )  Nein ( ) 
6b. Wenn ja, Kompensation der gestiegenen Kraftstoffkosten bis 50 %  ( ) 




Konjunkturumfrage Jahreshälfte 2008 - Zusatzfragen zur Entwicklung der Energiepreise/Kraftstoffpreise
Wirtschaftsbereiche insgesamt* * JW 05/06 jeweils ohne Verkehrsgewerbe
Um wieviel Prozent veränderten sich in Ihrem Unternehmen die Energiepreise (Bruttopreise) 
zum 30. Juni 2008 gegenüber dem 30. Juni 2007 ? Angaben in % der Unternehmen
Zunahme um… JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08
bis 2 % 4,7 4,1 1,0 3,5 4,0 3,0 JH= Jahreshälfte
3 bis 5 % 27,0 21,5 18,6 11,1 34,0 18,2 JW= Jahreswende
6 bis 9 % 14,0 12,1 5,0 10,6 12,0 9,1 Befragungszeitraum
10 bis 19 % 43,0 44,1 45,8 39,2 38,0 45,5 1.1.2006 zu 1.1.2005
20 bis 40 % 11,3 18,2 29,6 35,7 12,0 24,2
Welchen Anteil haben die einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten Ihres Unternehmens?
Heizöl Kraftstoffe
Anteil JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JH 08 JH 08
bis 2 % 31,5 31,1 31,1 29,4 35,4 38,6 29,6 27,1
3 bis 5 % 41,3 38,1 45,2 38,6 47,7 38,5 40,0 29,8
6 bis 9 % 8,7 6,5 6,8 8,6 4,3 5,6 4,6
10 bis 19 % 14,5 13,5 13,6 11,7 9,2 8,6 16,0 17,2
20 bis 40 % 4,0 10,8 3,3 11,7 7,7 10,0 8,8 21,3
Ist Ihr Unternehmen …
JW 05/06 JH 08
Sondervertragskunde 57,1 54,6
Tarifkunde 42,9 45,4
Haben Sie größere Maßnahmen zur Einsparung von Energie-/Kraftstoffkosten realisiert oder planen Sie dies in nächster Z
bereits realisiert 18,2 24,8
demnächst geplant 17,0 21,8
nein 64,8 53,4
Nur Jahreshälfte 2008 Angaben in % der Unternehmen






Welche Auswirkungen hat der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise für Ihr Unternehmen ?
Zunahme Rückgang keine Änderung
Aufträge/Kunden 2,1 37,2 60,7
Erträge 0,8 81,7 17,5
Investitionen 6,8 39,0 54,2
Personal 1,3 27,6 71,1
Fernwärme
Elektroenergie Gas Fernwärme
} 35,2 } 46,6
Elektroenergie Gas
JW 05/06 JH 08
26
Konjunkturumfrage Jahreshälfte 2008 - Zusatzfragen zur Entwicklung der Energiepreise/Kraftstoffpreise
Industrie und Bauwirtschaft
Um wieviel Prozent veränderten sich in Ihrem Unternehmen die Energiepreise (Bruttopreise) 
zum 30. Juni 2008 gegenüber dem 30. Juni 2007 ? Angaben in % der Unternehmen
Zunahme um… JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08
bis 2 % 6,0 4,4 1,4 3,0 3,4 3,2 JH= Jahreshälfte
3 bis 5 % 24,9 19,6 17,9 8,2 37,9 16,1 JW= Jahreswende
6 bis 9 % 15,9 15,6 4,3 11,2 10,3 12,9 Befragungszeitraum
10 bis 19 % 41,8 42,2 45,7 44,0 37,9 38,7 1.1.2006 zu 1.1.2005
20 bis 40 % 11,4 18,2 30,7 33,6 10,3 29,0
Welchen Anteil haben die einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten Ihres Unternehmens?
Heizöl Kraftstoffe
Anteil JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JH 08 JH 08
bis 2 % 29,8 29,7 31,7 30,5 35,1 40,0 31,1 33,8
3 bis 5 % 41,0 42,7 44,4 40,4 54,1 37,1 37,8 33,3
6 bis 9 % 9,6 7,3 4,8 7,8 8,6 7,8 3,7
10 bis 19 % 15,4 9,9 15,1 9,9 8,1 5,7 13,3 17,6
20 bis 40 % 4,3 10,3 4,0 11,3 2,7 8,6 10,0 11,6
Ist Ihr Unternehmen …
JW 05/06 JH 08
Sondervertragskunde 66,0 66,5
Tarifkunde 34,0 33,5
Haben Sie größere Maßnahmen zur Einsparung von Energie-/Kraftstoffkosten realisiert oder planen Sie dies in nächster 
bereits realisiert 19,9 23,7
demnächst geplant 17,6 25,5
nein 62,5 50,8
Nur Jahreshälfte 2008 Angaben in % der Unternehmen






Welche Auswirkungen hat der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise für Ihr Unternehmen ?
Zunahme Rückgang keine Änderung
Aufträge/Kunden 2,2 31,4 66,4
Erträge 0,8 84,2 15,0
Investitionen 8,3 34,1 57,6
Personal 1,1 25,7 73,2
Fernwärme
Elektroenergie Gas Fernwärme
} 37,5 } 49,2
Elektroenergie Gas
JW 05/06 JH 08
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Konjunkturumfrage Jahreshälfte 2008 - Zusatzfragen zur Entwicklung der Energiepreise/Kraftstoffpreise
Dienstleistungen und Handel
Um wieviel Prozent veränderten sich in Ihrem Unternehmen die Energiepreise (Bruttopreise) 
zum 30. Juni 2008 gegenüber dem 30. Juni 2007 ? Angaben in % der Unternehmen
Zunahme um… JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08
bis 2 % 2,0 5,3 6,7 4,8 3,8 JH= Jahreshälfte
3 bis 5 % 31,3 27,7 20,3 22,2 28,6 15,4 JW= Jahreswende
6 bis 9 % 10,1 5,3 6,8 8,9 14,3 7,7 Befragungszeitraum
10 bis 19 % 45,5 47,9 45,8 22,2 38,1 53,8 1.1.2006 zu 1.1.2005
20 bis 40 % 11,1 13,8 27,1 40,0 14,3 19,2
Welchen Anteil haben die einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten Ihres Unternehmens?
Heizöl Kraftstoffe
Anteil JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JH 08 JH 08
bis 2 % 35,2 31,5 29,4 27,8 35,7 39,3 18,8 27,8
3 bis 5 % 42,0 29,2 47,1 33,3 39,3 35,7 50,0 36,7
6 bis 9 % 6,8 7,9 11,8 13,9 8,9
10 bis 19 % 12,5 16,9 9,8 16,7 10,7 10,7 25,0 18,9
20 bis 40 % 3,4 14,6 2,0 8,3 14,3 14,3 6,2 7,8
Ist Ihr Unternehmen …
JW 05/06 JH 08
Sondervertragskunde 41,0 33,1
Tarifkunde 59,0 66,9
Haben Sie größere Maßnahmen zur Einsparung von Energie-/Kraftstoffkosten realisiert oder planen Sie dies in nächster 
bereits realisiert 15,5 21,9
demnächst geplant 16 12,4
nein 68,5 65,7
Nur Jahreshälfte 2008 Angaben in % der Unternehmen






Welche Auswirkungen hat der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise für Ihr Unternehmen ?
Zunahme Rückgang keine Änderung
Aufträge/Kunden 1,8 33,7 64,5
Erträge 0,6 69,3 30,9
Investitionen 3 29,6 67,4
Personal 1,2 14,4 84,4
} 31,5 } 34,3
Elektroenergie Gas




Konjunkturumfrage Jahreshälfte 2008 - Zusatzfragen zur Entwicklung der Energiepreise/Kraftstoffpreise
Verkehrsgewerbe
(Keine Zusatzfragen im Verkehrsgewerbe zur Jahreswende 2005/2006)
Um wieviel Prozent veränderten sich in Ihrem Unternehmen die Energiepreise (Bruttopreise) 
zum 30. Juni 2008 gegenüber dem 30. Juni 2007 ? Angaben in % der Unternehmen
Zunahme um… JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08
bis 2 % * JH= Jahreshälfte
3 bis 5 % 18,2 5,0 * JW= Jahreswende
6 bis 9 % 9,1 10,0 * Befragungszeitraum
10 bis 19 % 45,5 45,0 * 1.1.2006 zu 1.1.2005
20 bis 40 % 27,3 40,0 *
Welchen Anteil haben die einzelnen Energie-/Kraftstoffkosten an den Gesamtbetriebskosten Ihres Unternehmens?
Heizöl Kraftstoffe
Anteil JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JW 05/06 JH 08 JH 08 JH 08
bis 2 % 36,7 25,0 * 31,6 1,7
3 bis 5 % 32,7 35,0 * 42,1 6,7
6 bis 9 % 5,0 * 1,7
10 bis 19 % 24,5 15,0 * 21,1 13,3
20 bis 40 % 6,1 20,0 * 5,3 76,7
* Nicht ausweisbar
Ist Ihr Unternehmen …
JW 05/06 JH 08
Sondervertragskunde 41,4
Tarifkunde 58,6




Nur Jahreshälfte 2008 Angaben in % der Unternehmen






Waren im Falle von Kraftstoffpreiserhöhungen Nachverhandlungen mit den Auftraggebern erfolgreich?
ja 45,3
nein 54,7
Wenn ja, Kompensation der gestiegenen Kraftstoffkosten bis 50 %:       32,6 % der Unternehmen
               Kompensation der gestiegenen Kraftstoffkosten über 50 %:      6,3 % der Unternehmen
Welche Auswirkungen hat der weitere Anstieg der Energie- und Kraftstoffpreise für Ihr Unternehmen ?
Zunahme Rückgang keine Änderung
Aufträge/Kunden 2,1 64,9 33,0
Erträge 1,0 94,1 4,9
Investitionen 8,2 73,5 18,4










Angesichts der bestehenden Konjunkturrisiken und verschärfter Wettbewerbsbedingungen muss die Ver-
besserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, vor allem für die kleinen und mittelständischen 
Unternehmen, höchste Priorität und Dringlichkeit in der Bundes- und Landespolitik besitzen. Die Wirt-
schaft sieht weiterhin großen Handlungsbedarf bei folgenden Schwerpunkten: 
 
1. Die anhaltende Steigerung der Energie- und Kraftstoffpreise zählt derzeit zu den größten Konjunktur-
risiken. Deshalb ist die Liberalisierung im Energiesektor mit dem Ziel eines funktionierenden Wettbe-
werbs und verbesserter Preistransparenz weiter voran zu treiben. Dies umfasst in erster Linie eine ef-
fektive Missbrauchsaufsicht und die Implementierung preiswirksamer Methoden der Netzregulierung. 
Vor allem aber müssen fiskalische Energie- und Kraftstoffpreisbestandteile wie Konzessionsabgaben, 
Umlagen, Mineralölsteuer und Energiesteuer abgebaut werden. Die Unternehmen sind weiter an-
gehalten, in ihren Anstrengungen zur Verbesserung der Material- und Energieeffizienz nicht nachzu-
lassen. 
 
2. Die drastisch gestiegenen Kraftstoffpreise beeinträchtigen die gesamte Wirtschaft insbesondere aber 
das Transportgewerbe. In dieser für zahlreiche Verkehrsunternehmen dramatischen Situation noch 
zum 1. Januar 2009 die Maut erhöhen zu wollen, ist nicht nachvollziehbar. Mit Nachdruck wird gefor-
dert, die geplante Mauterhöhung zu verschieben oder insgesamt darauf zu verzichten. Des Weiteren 
wird gefordert, die Mauteinnahmen – sowohl die jetzigen, erst recht aber die geplanten – vollständig in 
die Verkehrsinfrastruktur fließen zu lassen. Das schließt insbesondere auch die Erweiterung des Net-
zes an Rast- und Ruhestätten ein, damit das Verkehrsgewerbe die – gesetzlich festgeschriebenen – 
Lenk- und Ruhezeiten auch einhalten kann. 
 
3. Die bisher eingeleiteten Reformen der sozialen Sicherungssysteme haben das Ziel einer deutlichen 
Reduzierung der Lohnnebenkosten verfehlt. Das Gegenteil ist der Fall: Gerade der beschlossene Ge-
sundheitsfonds wird zu einer deutlichen Mehrbelastung der Unternehmen führen. Damit wird die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft beeinträchtigt und der Binnenkonjunktur ein Bären-
dienst erwiesen. Deshalb wird die Forderung nach Entkopplung der gesetzlichen Kranken- und Pfle-
geversicherung von den Arbeitskosten bekräftigt. 
 
4. Die Sicherung des Fachkräftebedarfs der Wirtschaft gestaltet sich vor dem Wettbewerb um die besten 
Köpfe immer schwieriger. Die geplanten Erleichterungen bei der Zuwanderung von ausländischen 
Fachkräften sind erste Schritte auf einem richtigen Weg. Sie dürften aber im Osten auf Grund der ge-
nannten Jahresmindesteinkommen nur wenig Wirkung zeigen. 
Die bessere Lösung wäre, wie von der Wirtschaft gefordert, die schrankenlose Herstellung der Arbeit-
nehmerfreizügigkeit für Beschäftigte aus den EU-Beitrittsstaaten sowie die Verwirklichung der vollen 
Dienstleistungsfreiheit in Deutschland zum 1. Mai 2009. 
 
5. Die anhaltende Diskussion um die Einführung gesetzlicher Mindestlohnregelungen muss beendet 
werden. In jüngster Vergangenheit ist sowohl von der Wirtschaft (DIHK) selbst, als auch von der Wis-
senschaft (DIW Berlin) klar belegt worden, dass Mindestlöhne Investitionen bremsen und Arbeitsplät-
ze vor allem bei Geringverdienern vernichten. 
 
6. Die Senkung der Tarife im Rahmen der Unternehmenssteuerreform war ein notwendiger Schritt, um 
Unternehmen steuerlich zu entlasten. Standortschädliche Elemente wie die gesetzestechnisch miss-
lungene Besteuerung von Funktionsverlagerungen und die Hinzurechnungen von gewinnunabhängi-
gen Elementen bei der Gewerbesteuer u.a. für Zinsen, Mieten und Leasingraten müssen schnellstens 
wieder zurückgezogen werden. 
 
7. Der vorliegende Gesetzentwurf zur Reform der Erbschaftsbesteuerung konterkariert das Ziel, den 
Generationswechsel im Mittelstand zu erleichtern. Im Gegenteil: Die Unternehmen werden langfristig 
reglementiert und mit bürokratischen Hürden belastet. Gefordert wird deshalb die Verabschiedung ei-
nes mittelstandsfreundlichen Erbschaftssteuergesetzes, das Unternehmensnachfolgen erleichtert und 
nicht behindert. 
 
8. Das Sächsische Nichtrauchergesetz beeinträchtigt Teile des Gaststättengewerbes erheblich. Umsatz-
einbußen und andere negative Auswirkungen wurden zwischenzeitlich nicht nur in Sachsen nachge-
wiesen. Nach der jüngsten Rechtssprechung des Bundesverfassungsgesetzes am 30. Juli 2008 wird 
gefordert, im Interesse der Unternehmen des Gaststättengewerbes das Sächsische Nichtraucher-
schutzgesetz zu überarbeiten. 
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
gut 51 63 60 58 51
befriedigend 42 31 33 36 42
schlecht 7 6 7 6 7
Saldo 44 57 53 52 44
gestiegen 52 67 55 50 44
gleich 28 25 27 31 34
gesunken 20 8 18 19 22
Saldo 32 59 37 31 22
verbessert 38 50 43 32 30
gleich geblieben 37 39 36 48 43
verschlechtert 25 11 21 20 27
Saldo 13 39 22 12 3
unter 70 % 13 10 12 16 15
70 bis 85 % 34 37 33 32 32
über 85 % 53 53 55 52 53
gestiegen 43 42 43 43 38
gleich 46 46 47 47 52
gesunken 11 12 10 10 10
Saldo 32 30 33 33 28
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
günstiger 25 19 19 16 19
gleich 69 72 73 77 66
ungünstiger 6 9 8 7 15
Saldo 19 10 11 9 4
Auftragseingänge steigen 32 25 25 21 22
(Inland) gleich 59 64 65 70 61
sinken 9 11 10 9 17
Saldo 23 14 15 12 5
Auftragseingänge steigen 27 32 22 24 22
(Ausland) gleich 65 61 66 68 63
sinken 8 7 12 8 15
Saldo 19 25 10 16 7
steigen 41 34 34 31 34
gleich 49 52 56 59 49
sinken 10 14 10 10 17
Saldo 31 20 24 21 17
zunehmen 21 21 15 17 18
gleich 48 47 50 48 43
abnehmen 7 6 8 8 13
kein Export 24 26 27 27 26
Saldo 38 36 30 30 22
zunehmen 24 29 26 26 22
gleich 67 63 68 64 67
abnehmen 9 8 6 10 11
Saldo 15 21 20 16 11
zunehmen 33 33 38 28 36
gleich 29 42 28 38 26
abnehmen 24 17 21 26 27
keine Investitionen 14 8 13 8 13
Saldo 24 50 32 32 22
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
besser 28 30 27 22 20
Gleichstand 62 61 67 70 62
schlechter 10 9 6 8 18
Saldo 18 21 21 14 2
besser 44 47 42 43 36
Gleichstand 47 45 50 49 49
schlechter 9 8 8 8 15
Saldo 35 39 34 35 21
besser 25 36 28 30 22
Gleichstand 67 57 64 60 66
schlechter 8 7 8 10 12




Prognose für die kommenden 6 Monate









Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Anteil der Unternehmen in Prozent
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Geschäftslage
Umsatz
      I
     
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
gut 45 47 58 46 42
befriedigend 47 41 33 38 42
schlecht 8 12 9 16 16
Saldo 37 35 49 30 26
gestiegen 31 54 34 27 26
gleich 38 31 38 42 39
gesunken 31 15 28 31 35
Saldo 0 39 6 -4 -9
verbessert 24 39 29 31 16
gleich geblieben 51 47 45 35 44
verschlechtert 25 14 26 34 40
Saldo -1 25 3 -3 -24
unter 70 % 12 14 11 11 13
70 bis 85 % 30 23 29 31 44
über 85 % 58 63 60 58 43
gestiegen 25 30 25 18 18
gleich 67 54 57 70 66
gesunken 8 16 18 12 16
Saldo 17 14 7 6 2
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
günstiger 40 19 25 6 16
gleich 51 60 70 66 62
ungünstiger 9 21 5 28 22
Saldo 31 -2 20 -22 -6
steigen 47 20 25 11 24
gleich 43 46 67 54 50
sinken 10 34 8 35 26
Saldo 37 -14 17 -24 -2
zunehmen 27 21 21 7 17
gleich 63 55 70 64 54
abnehmen 10 24 9 29 29
Saldo 17 -3 12 -22 -12
zunehmen 26 12 22 8 18
gleich 64 60 75 70 70
abnehmen 10 28 3 22 12
Saldo 16 -16 19 -14 6
zunehmen 13 14 17 15 17
gleich 34 50 44 43 30
abnehmen 25 21 17 15 18
keine Investitionen 28 15 22 27 35
Saldo -6 28 22 16 -6
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
besser 17 28 13 8 15
Gleichstand 61 55 79 72 49
schlechter 22 17 8 20 36
Saldo -5 11 5 -12 -21
besser 18 25 18 17 20
Gleichstand 62 54 64 55 48
schlechter 20 21 18 28 32
Saldo -2 4 0 -11 -12
besser 9 16 7 9 10
Gleichstand 70 62 80 74 62
schlechter 21 22 13 17 28
Saldo -12 -6 -6 -8 -18











Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognosen für die kommenden 12 Monate





    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
gut 50 61 56 52 55
befriedigend 39 32 37 41 32
schlecht 11 7 7 7 13
Saldo 39 54 49 45 42
gestiegen 30 44 33 40 25
gleich 46 42 47 46 51
gesunken 24 14 20 14 24
Saldo 6 30 13 26 1
gestiegen 29 48 32 42 32
gleich 45 37 44 44 38
gesunken 26 15 24 14 30
Saldo 3 33 8 28 2
verbessert 26 41 31 36 22
gleich geblieben 48 45 43 49 46
verschlechtert 26 14 26 15 32
Saldo 0 27 5 21 -10
gestiegen 22 26 28 29 22
gleich 66 61 59 59 71
gesunken 12 13 13 12 7
Saldo 10 13 15 17 15
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
günstiger 18 19 30 18 16
gleich 70 67 63 69 73
ungünstiger 12 14 7 13 11
Saldo 6 5 23 5 5
steigen 28 28 37 23 26
gleich 57 55 50 59 62
sinken 15 17 13 18 12
Saldo 13 11 24 5 14
steigen 24 26 40 23 28
gleich 63 52 50 57 56
fallen 13 22 10 20 16
Saldo 11 4 30 3 12
zunehmen 25 16 19 17 20
gleich 68 72 71 74 72
abnehmen 7 12 10 9 8
Saldo 18 4 9 8 12
zunehmen 26 22 20 19 20
gleich 28 41 35 38 34
abnehmen 17 17 14 17 17
keine Investitionen 29 20 31 26 29
Saldo 8 26 10 14 8
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
besser 27 31 34 27 13
Gleichstand 54 50 53 59 67
schlechter 19 19 13 14 20
Saldo 8 12 21 13 -7
besser 32 37 41 37 28
Gleichstand 49 44 46 44 53
schlechter 19 19 13 19 19
Saldo 13 18 28 18 9
besser 21 22 22 24 17
Gleichstand 66 65 66 70 75
schlechter 13 13 12 6 8
Saldo 8 9 10 18 9
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Prognosen für das kommende Jahr
















Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate





      III
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
gut 23 22 27 24 14
befriedigend 47 51 44 50 43
schlecht 30 27 29 26 43
Saldo -7 -5 -2 -2 -29
gestiegen 22 22 22 19 8
gleich 30 21 37 33 18
gesunken 48 57 41 48 74
Saldo -26 -35 -19 29 -66
verbessert 15 13 10 17 5
gleich geblieben 32 43 39 27 21
verschlechtert 53 44 51 56 74
Saldo -38 -31 -41 -39 -69
kauffreudig 13 26 15 15 3
zurückhaltend 87 74 85 85 97
gestiegen 17 6 11 11 0
gleich 71 79 81 81 92
gesunken 12 15 8 8 8
Saldo 5 -9 3 3 -8
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
günstiger 14 14 3 9 9
gleich 59 38 71 42 47
ungünstiger 27 48 26 49 44
Saldo -13 -34 -23 -40 -35
stark steigen 13 10 6 10 13
steigen 42 59 35 60 58
gleich 40 29 59 26 26
fallen 5 2 0 4 3
zunehmen 17 13 10 10 11
gleich 53 33 61 45 35
abnehmen 30 54 29 45 54
Saldo -13 -41 -19 -35 -43
zunehmen 16 7 5 2 6
gleich 76 89 93 88 85
abnehmen 8 4 2 10 9
Saldo 8 3 3 -8 -3
zunehmen 8 7 15 8 5
gleich 26 31 25 29 19
abnehmen 15 20 8 10 22
keine Investitionen 51 42 52 53 54
Saldo -32 -24 -20 -26 -52
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
besser 8 11 4 8 5
Gleichstand 52 42 63 46 33
schlechter 40 47 33 46 62
Saldo -32 -36 -29 -38 -57
besser 16 17 8 12 11
Gleichstand 40 38 54 44 28
schlechter 44 45 38 44 61
Saldo -28 -28 -30 -32 -50
besser 4 4 2 4 6
Gleichstand 81 76 78 79 86
schlechter 15 20 20 17 8




Prognose für die kommenden 6 Monate








Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      IV
 Frage Prädikat
JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007
gut 20 26 52 62 41
befriedigend 59 48 39 19 47
schlecht 21 26 9 19 12
Saldo -1 0 43 43 29
gestiegen 17 30 38 57 29
gleich 23 14 43 29 42
gesunken 60 56 19 14 29
Saldo -43 -26 19 43 0
verbessert 17 26 27 63 12
gleich geblieben 26 35 46 31 59
verschlechtert 57 39 27 6 29
Saldo -40 -13 0 57 -17
kauffreudig 7 23 30 36 19
zurückhaltend 93 77 70 64 81
gestiegen 13 13 35 40 12
gleich 70 70 48 60 82
gesunken 17 17 17 0 6
Saldo -4 -4 18 40 6
Frage Prädikat
JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007
günstiger 18 26 22 7 6
gleich 67 58 72 79 63
ungünstiger 15 16 6 14 31
Saldo 3 10 16 -7 -25
stark steigen 3 4 0 6 12
steigen 47 41 59 63 29
gleich 40 41 41 25 53
fallen 10 14 0 6 6
steigen 14 29 29 20 12
gleich 55 66 61 67 59
fallen 31 5 10 13 29
Saldo -17 24 19 7 -17
zunehmen 7 4 18 7 20
gleich 70 79 77 57 73
abnehmen 23 17 5 36 7
Saldo -16 -13 13 -29 13
zunehmen 7 13 9 19 25
gleich 31 22 41 31 31
abnehmen 45 30 23 38 6
keine Investitionen 17 35 27 12 38
Saldo -24 -30 0 0 12
Frage Prädikat
JH 2005 JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007
besser 14 38 9 20 18
Gleichstand 52 48 65 53 47
schlechter 34 14 26 27 35
Saldo -20 24 -17 -7 -17
besser 10 45 13 20 24
Gleichstand 38 40 70 67 35
schlechter 52 15 17 13 41
Saldo -42 30 -4 7 -17
besser 3 10 4 13 12
Gleichstand 59 80 87 67 82
schlechter 38 10 9 20 6
Saldo -35 0 -5 -7 6




Prognose für die kommenden 6 Monate








Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      V
     
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
gut 38 33 45 28 15
befriedigend 55 56 36 56 44
schlecht 7 11 19 16 41
Saldo 31 22 26 12 -26
gestiegen 44 41 16 31 11
gleich 51 44 58 57 50
gesunken 5 15 26 12 39
Saldo 39 26 -10 19 -28
gestiegen 59 48 37 28 20
gleich 27 34 40 56 31
gesunken 14 18 23 16 49
Saldo 45 30 14 12 -29
verbessert 29 41 27 16 7
gleich geblieben 29 44 43 56 21
verschlechtert 42 15 30 28 72
Saldo -13 26 -3 -12 -65
gestiegen 41 37 23 22 14
gleich 50 56 54 69 58
gesunken 9 7 23 9 28
Saldo 32 30 0 12 -14
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
günstiger 18 19 17 3 4
gleich 75 62 62 63 47
ungünstiger 7 19 21 34 49
Saldo 11 0 -4 -31 -45
steigen 27 27 17 9 10
gleich 68 39 63 57 48
fallen 5 34 20 34 42
Saldo 22 -7 -3 -25 -32
steigen 37 16 14 10 4
gleich bleiben 56 52 68 57 58
sinken 7 32 18 33 38
Saldo 30 -16 -4 -23 -34
zunehmen 27 19 7 3 8
gleich 59 55 86 69 69
abnehmen 14 26 7 28 23
Saldo 13 -7 0 -25 -15
zunehmen 34 23 24 6 24
gleich 30 42 38 44 24
abnehmen 23 23 17 31 25
keine Investitionen 13 12 21 19 27
Saldo 28 30 24 0 -4
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008
besser 12 19 7 3 2
Gleichstand 67 62 69 56 35
schlechter 21 19 24 41 63
Saldo -9 0 -17 -38 -61
besser 28 25 11 16 11
Gleichstand 60 62 68 53 41
schlechter 12 13 21 31 48
Saldo 16 12 -10 -15 -37
besser 9 19 1 3 4
Gleichstand 75 58 78 69 57
schlechter 16 23 21 28 39
Saldo -7 -4 -20 -25 -35
Beschäftigtenzahl
Investitionen





Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate





Prognosen für die kommenden 12 Monate





Prognose für die kommenden 6 Monate
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